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Abstract 

Diese explorative Studie untersucht das Information Behavior von unbegleiteten, 
minderjährigen Geflüchteten1 vor, während und nach ihrer Flucht nach Deutsch-
land und inwieweit dabei die Nutzung von Smartphones eine Rolle spielt. Ziel 
der Untersuchung ist es, Verhaltensweisen jugendlicher Geflüchteter in Bezug 
auf das Suchen, Finden, Evaluieren, Teilen und Vermeiden von Information zu 
erforschen. Zur Beantwortung der Forschungsfrage wurde die Methode des qua-
litativen Leitfadeninterviews genutzt. Die befragten Jugendlichen des Samples 
(n = 10) waren männlichen Geschlechts und bildungsbenachteiligten Milieus 
zuzuordnen. Ergebnisse zeigen strategisches Vorgehen der Jugendlichen bei der 
Suche nach Informationen weniger im Heimatland und auf der Flucht, jedoch im 
Exil in Deutschland. Flüchtiges oder passives Aufnehmen bis hin zu aktivem 
Vermeiden von Informationen zeigen sich als hervorstechende Merkmale. 
Smartphones werden nur begrenzt zur Übersetzung und Navigation auf der 

                                                 
1  Kinder und Jugendliche, die unter 18 Jahren ohne Begleitung eines für sie verantwort-

lichen Erwachsenen in einen Mitgliedsstaat der EU einreisen oder dort ohne Beglei-
tung zurückgelassen werden, gelten nach dem deutschen Asylverfahren als unbegleite-
te Minderjährige. 
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Flucht eingesetzt, gelten jedoch als Hilfsmittel zur Befriedigung von sozial-
emotionalen Grundbedürfnissen und zum Spracherwerb. 
 

Keywords: Information Behavior; unbegleitete Minderjährige; Geflüchtete; 
Smartphone  
 
 
 

1 Einleitung 

Die Zahl der Menschen, die vor Kriegen, Konflikten und Verfolgung fliehen 
und in den Staaten der Europäischen Union Schutz suchen, war zu keinem 
Zeitpunkt so hoch wie in den vergangenen Jahren. Dabei wurde in den Jahren 
2015 und 2016 der Einsatz mobiler Kommunikationstechnik zu einem 
Hauptmerkmal der Fluchtbewegungen und Thema medialer Berichterstattun-
gen. Smartphones bzw. die Verwendung mobiler Software-Applikationen – 
darunter die Nutzung sozialer Netzwerke, Kommunikations-Apps sowie Na-
vigations- und Übersetzungsprogramme – galten für viele Menschen als es-
senzielle Hilfen auf ihrer Flucht nach Europa. Diese explorative Studie unter-
sucht das Information Behavior von unbegleiteten, minderjährigen Geflüch-
teten2 vor, während und nach ihrer Flucht nach Deutschland und inwieweit 
dabei die Nutzung von Smartphones und Apps eine Rolle spielt. Ziel der 
Untersuchung ist es, Verhaltensweisen jugendlicher Geflüchteter in Bezug 
auf das Suchen, Finden, Evaluieren, Teilen und Vermeiden von Information 
zu erforschen. Die Studie fokussiert dabei auch die Frage, welche Relevanz 
der Zugang zu digitalen Ressourcen für die Jugendlichen bei der Planung und 
Durchführung ihrer Flucht sowie nach ihrer Ankunft in Deutschland besitzt. 
Dabei kann angenommen werden, dass durch existenzielle Bedrohungssitua-
tionen vor, während und nach der Flucht spezielle Bedürfnisse und Probleme 
entstehen sowie Herausforderungen bewältigt, Entscheidungen getroffen und 
Strategien gefunden werden müssen, um diesen entkommen zu können.  
 

                                                 
2  Geflüchtete stellen keine homogene Gruppe an Menschen dar; die Begriffszuschrei-

bung ist aufgrund von einem gemeinsamen kontextuellen Faktor, der Flucht, be-
stimmt. Die Zuschreibung zur Kategorie des Geflüchteten beruht daher auf einem ge-
meinsamen und verbindenden Aspekt einer ähnlichen Erfahrung in der Vergangenheit. 
Die Heterogenität der zu untersuchenden sozialen Gruppe ist daher immer zu berück-
sichtigen. 
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2 Vorgehen der Studie 

In Kooperation mit der Erst-Inobhutnahme-Einrichtung des Trägers ZEFIE – 
Zentrum für individuelle Erziehungshilfen auf dem Gelände des Patrick-
Henry-Village in Heidelberg – wurden zehn qualitative Interviews mit männ-
lichen3, unbegleiteten Minderjährigen zwischen 15 und 17 Jahren mithilfe von 
Übersetzern in der jeweiligen Muttersprache durchgeführt (Farsi, Paschtu, 
Dari, Arabisch). Die befragten Jugendlichen des Samples (n = 10) waren 
überwiegend bildungsbenachteiligten Milieus zuzuordnen und aus Städten im 
Iran, in Syrien und kleineren Provinzen in Afghanistan nach Deutschland 
geflohen. Die Vorauswahl der potenziellen Interviewteilnehmenden wurde 
durch die pädagogischen Fachkräfte der Einrichtung vorgenommen und er-
folgte nach Kriterien der physischen und psychischen Stabilität und Belast-
barkeit der Jugendlichen. Die Beteiligung an dieser Studie geschah dabei auf 
vollkommen freiwilliger Basis. Die Studie wurde für den emotionalen Verar-
beitungsbedarf der Befragten vor, während und nach den Interviews durch 
eine pädagogische Betreuung unterstützt. Zudem nahm die ethische Refle-
xion des Forschungsvorhabens einen wesentlichen Teil der Arbeit ein.  
 
 
 

3 Information Behavior von  
  jugendlichen Geflüchteten 

Der Definition nach wird Information Behavior auf Dimensionen des Nut-
zens, Suchens, Findens, Teilens, Evaluierens und Vermeidens von Informa-
tion betrachtet (Bates, 2009; Case/Given, 2016). Forschung zum Information 
Behavior fokussiert meist die Information Needs und das Information See-
king Behavior eines Individuums bzw. einer bestimmten sozialen Gruppe. 

                                                 
3  Kriterien geschlechtsspezifischer Diversität konnten für die Auswahl des Samples 

nicht berücksichtigt werden. Ein gleicher Anteil weiblicher Jugendlicher wäre im Hin-
blick auf die Kontrastierung der Ergebnisse empfehlenswert. Der Feldzugang zu un-
begleiteten minderjährige Mädchen ist eingeschränkt, da der Anteil der männlichen 
Geflüchteten bei den Inobhutgenommenen überwiegt und Mädchen einer meist größe-
ren psychischen Belastung im Rahmen der Flucht ausgesetzt sind. Es wurde deswegen 
entschieden, das Sample nicht um weibliche Jugendliche zu erweitern. 
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Information Seeking Behavior wird dabei als eine menschliche Aktivität 
verstanden, die ein Bedürfnis, sich zu informieren, voraussetzt bzw. als eine 
Konsequenz daraus entstehen kann. Im Fokus des Information Need steht 
dabei eine zuvor ins Bewusstsein gerufene Informationslücke, die eine Reak-
tion des Verhaltens auslösen kann (Stimulus), wobei der Mensch einen  
Informationsbedarf erkennt und diesen möglicherweise zu stillen versucht. 
Die Erkenntnis der Notwendigkeit, Informationen zu suchen, impliziert 
ebenso die Anerkennung, dass der eigene Wissensstand nicht ausreichend ist, 
um ein latentes oder reales Bedürfnis nach Information zu befriedigen (Case/ 
Given, 2016). Informationsbedürfnisse stellen somit einen Ausgangspunkt 
dar, der zu einem Informationsverhalten (Information Behavior) führt. In-
formation Behavior fokussiert neben den Vorgängen der bewussten Informa-
tionssuche auch die Gesamtheit anderer unbeabsichtigter und passiver Ver-
haltensweisen. So werden z. B. Handlungen, die im Kontext von aktivem 
Vermeiden von Informationen stehen (Information Avoidance), auch als Teil 
des Information Behaviors betrachtet. Daher werden in dieser Arbeit alle 
Dimensionen, sowohl aktive als auch passive Verhaltensweisen, die das In-
formation Behavior umfassen, untersucht.  

Erkenntnisse zum Information Behavior von adoleszenten Geflüchteten 
und zum Einsatz von Smartphones bzw. der Nutzung digitaler Ressourcen 
sind in der LIS-Forschung unterrepräsentiert. Es zeigt sich gegensätzlich 
dazu ein hoher Bedarf für die Informationsarbeit, um Angebote entsprechend 
ausrichten zu können. Studien zum Information Behavior von Adoleszenten 
zeigen, dass diese hauptsächlich informelle Quelle, wie Eltern oder Peers 
einbeziehen, um latente oder reale Informationsbedürfnisse zu befriedigen 
(u. a. Shenton/Dixon, 2004; Agosto/Hughes-Hassell, 2006). Zudem sind Ado-
leszenten in ihrem Information Behavior durch das Aufwachsen in einer digi-
talen Welt geprägt (u.a. Abbas/Agosto, 2013; Bilal/Beheshti, 2014). In Stu-
dien zum Information Behavior von Geflüchteten konnte festgestellt werden, 
dass sich kulturelle und linguistische Barrieren, sozioökonomische Gegeben-
heiten und die Umgebung auf das Information Behavior von Geflüchteten 
auswirken (Koo, 2016; Fisher et al., 2016). Zusätzlich zeigt sich der Einsatz 
mobiler Kommunikationstechnik als wesentlicher Bestandteil informations-
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geleiteter Prozesse von Menschen vor allem für die Fluchtroutenplanung 
(u. a. Mason/Buchmann, 2016; Kaufmann, 2016; Kutscher/Kreß, 2015).4 

 
 
 

4 Methoden 

Die Studie verwendet die Methode des leitfadengestützten Interviews zur 
Datenerhebung. Die Auswahl dieses Erhebungsinstruments begründet sich 
mit dem explorativen Ansatz der Arbeit und gründet sich zudem auf die limi-
tierte wissenschaftliche Erkenntnislage im Hinblick auf die angestellte For-
schung. Weiterhin ist festzustellen, dass individuelle Bedürfnisse und Erfah-
rungen der Jugendlichen im Fokus der Untersuchung stehen. Diese zu unter-
suchen, bedarf einer Methode, die es den Befragten ermöglicht, offen über 
persönliche und individuelle Erfahrungen und Gefühle zu sprechen und ihnen 
mit einer größtmöglichen Offenheit zu begegnen. Der Interviewleitfaden 
gliedert sich nach Heimat (vor der Flucht), Flucht (während der Flucht) und 
Inobhutnahme (nach der Flucht). Dabei ist ein variabler Fragenkomplex zur 
Smartphone-Nutzung enthalten. Mittels einer Landkarte wurde hier die Auf-
gabe gestellt, die Fluchtroute zu skizzieren. Durch die Zuordnung von Me-
mory-Kärtchen (blanko zum selbst Beschriften oder mit verschiedenen App-
Icons versehen) konnten Fragen zur Nutzung diverser Apps folgen (s. dazu 
Abb. 1). Dieses partizipative motivierende Mittel half, ein spielerisches Ele-
ment einzubringen, um die Frage-Antwort-Situation aufzulockern und auf 
eine haptisch-interaktive Aktivität zu erweitern. Die Auswertung des empiri-
schen Materials erfolgte durch den Prozess der Thematic Analysis (Braun/ 
Clarke, 2006). Für den Auswertungsprozess wurde die Software MAXQDA 
zur Transkription der Audiodateien, während des Kodierens und zum Ver-
fassen analytischer Memos verwendet. Der Kodierungsprozess nach Saldaña 
(2016) ermöglichte, Inhalte der einzelnen Interviews im Hinblick auf Ähn-
lichkeiten, Unterschiede, Muster und Beziehungen zu kontrastieren. 
 
 
 

                                                 
4  Die Masterthesis wurde im Dezember 2016 eingereicht und im Februar 2017 verteidigt, 

daher beinhaltet der Stand der Forschung ausschließlich Literatur, die bis zum Jahr 
2016 zu dem Thema veröffentlicht wurde. 
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5 Ergebnisse 

Im Rahmen der Studie wurde das Information Behavior von unbegleiteten, 
minderjährigen Geflüchteten vor, während und nach ihrer Flucht nach 
Deutschland untersucht. Zudem wurde erforscht, welche Relevanz der Zu-
gang und die Nutzung zu digitalen Ressourcen (Smartphones und Apps) 
spielen.5 Ergebnisse zeigen vor allem intuitive und informell geleitete Pro-
zesse im Rahmen von informationsbezogenen Verhaltensweisen der Befrag-
ten. Strategisches Vorgehen der Jugendlichen bei der Suche nach Informa-
tionen konnte weniger im Heimatland und auf der Flucht, jedoch im Exil in 
Deutschland festgestellt werden. Verhaltensweisen wie das flüchtige oder 
passive Aufnehmen bis hin zu aktivem Vermeiden von Informationen traten 
dabei häufig auf. So kann im Zuge der Analyse im Bereich des Information 
Seeking festgestellt werden, dass zwar Situationen entstehen, in denen latente 
oder reale Informationsbedürfnisse aufkommen, diese aber nur in wenigen 
Fällen dazu führen, dass Informationen aktiv eingeholt werden. Die Stimuli, 
wie das Bewusstwerden einer Informationslücke, setzen keine aktiven Pro-
zesse in Gang. Die informationsbezogenen Verhaltensweisen der Adoleszen-
ten sind vor allem durch kontextuelle Faktoren wie Zeit, Umgebung und 
Bildung massiv eingeschränkt. Eine Evaluation von Informationsquellen 
sowie die Prüfung des Informationsgehalts durch das Kontrastieren verschie-
dener Quellen finden nicht statt. Dies führt an vielen Stellen zu Fehl- und 
Falschinformation. Beispielsweise zeigte sich während der Flucht, dass der 
eigene Wissensstand nicht ausreicht, um eine Flucht zu planen. Diese Infor-
mationslücke führt jedoch nicht zu einem aktiven Einholen von Informatio-
nen über Strecken und Wege, sondern zu einer Übertragung aller Routenent-
scheidungen an Schlepper. Die Jugendlichen waren durch das Vermeiden der 
Einholung von (zusätzlichen) Informationen, nach eigenen Aussagen, ernst-
haften, lebensbedrohlichen Gefahren ausgesetzt. Von den Jugendlichen favo-
risiert werden allen voran interpersonelle Informationsquellen, z. B. Men-
schen, denen eine Expertenfunktion zugeschrieben wird (Mitarbeiter offiziel-
ler Stellen, Schlepper, Eltern), Menschen in einer ähnlichen Situation oder 
Menschen mit ähnlichem kulturellem Hintergrund. Wenn latente Informa-

                                                 
5  Illustrative Zitate aus den Interviews können auf den Folien des Vortrags am Berliner 

Bibliothekswissenschaftlichen Kolloquiums nachgelesen werden: https://rs.cms.hu-
berlin.de/bbk/pages/view.php?ref=181 (06.01.2021). 
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tionsbedürfnisse entstehen, werden gezielt Personen gesucht, die einen nie-
drigschwelligen Zugang suggerieren.  

Es konnte festgestellt werden, dass die Jugendlichen ihre Smartphones 
nur begrenzt zur Übersetzung und Navigation auf der Flucht einsetzen, da der 
limitierte Zugang zu Datenvolumen und Strom die Nutzung der Geräte fast 
unmöglich machte. Angesichts dieser kontextuellen Faktoren und mangeln-
der Informationskompetenzen aufgrund etwaiger Bildungsdefizite findet das 
Smartphone als Hilfsmittel der Fluchtroutenplanung bei den Befragten kaum 
Anwendung. Das Smartphone dient eher zur Ablenkung von den Strapazen 
der Flucht oder zur Kommunikation mit der Familie. Ein zentrales Ergebnis 
dieser Studie ist, dass das Smartphone von den unbegleiteten Jugendlichen 
vor allem als Hilfsmittel zur Befriedigung von Grundbedürfnissen eingesetzt 
wird und nicht, wie andere Studien zeigten, als Medium, um die Flucht stra-
tegisch zu organisieren. Es werden vor allem diverse Kommunikations-Apps 
verwendet, um Kontakte mit Peers und Familie konstant in allen drei Lebens-
abschnitten (Heimatland, Flucht, Deutschland) aufrechtzuerhalten.  
 

 
 

Abb. 1  Fluchtrouten und App-Nutzung der Interviewten I, A, C, H 
 

Jugendliche, die nicht über ausreichend Lese- und Schreibfähigkeiten ver-
fügen, nutzen bestimmte Apps, um per Sprachnachrichten oder Videotele-
fonie ihre Familien zu erreichen und mit diesen zu kommunizieren. Analpha-
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betismus stellt dadurch für die Jugendlichen keine zwingende Barriere bei 
der Verwendung der Kommunikation-Apps dar. Das Erlernen der deutschen 
Sprache zeigt sich als ein hervorstechendes kognitives Bedürfnis innerhalb 
informationsgeleiteter Prozesse der Jugendlichen in Deutschland, wofür di-
verse Sprach- und Übersetzungs-Apps verwendet werden (s. Abb. 1). Es kön-
nen hier inklusive und anregende Potenziale für die Förderung aktiver Infor-
mations-Interaktionen bei der Verwendung von Informations- und Kommu-
nikationstechnologie durch die geflüchteten Jugendlichen festgestellt werden. 

Zusammenfassend untersuchte die Studie das Information Behavior von 
jugendlichen Geflüchteten aus einer ganzheitlichen Sicht und in Bezug auf 
die Rolle und Nutzung von digitalen Ressourcen. Die Kernaussage ist dabei, 
dass aktive informationsgeleitete Verhaltensweisen aufgrund diverser kon-
textueller Gegebenheiten oft nicht nachgegangen werden kann, jedoch In-
formationsbedürfnisse und aktive Informations-Interaktionen vor allem im 
Zielland Deutschland stark hervortreten und der Einsatz digitaler Ressourcen 
hierfür als eine essenzielle Hilfe gilt. 
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